
rns LUCdWIGO Ehrlich

Was edeute Heimat fur mich?

Fur der Schweiz geborenen un aufgewachsenen Menschen 1ST
der Begriff „Heıimat W AAR CD B nıcht MI1tL WENISCH Worten umschreiben
wohl aber relativ leicht definieren wobei natürlich jeweils auch das
persönliche Schicksal CLIIC Rolle spielt Fur Menschen jedoch der

Alter VO Z Jahren die Schweiz gekommen 1ST un:! SEeITt 60 Jahren
1er ebt stellen sich bereits SCWISSC Probleme Diese werden och VeI- UaßUNJYE JJJ
vielfacht WenNnn der Betreffende Minderheit angehört un sich
FEıinrelise die Schweiz seiINeErZeEeITt nicht aut normalem Wege vollzogen
hat Dazu kommt schliefßlich un das 1ST keine eichte Sache 4SS sich
das Eintretften die chweiz der CT vollzog un: der Betreffende
aus Berlin gekommen 1ST

Angesichts derartigen Betindlichkeit stellt sich sowohl für die
CISCILC Identität als auch für die der anderen die Frage ach der Heimat
Sanz besonderer Weise Dazu kommt ass 6S sich 1er nicht LLUT C1iNEC

nationale Minderheit andelt der Gra C1iNEC religiöse, der Betreftf-
tende vielleicht als Katholik protestantischen Umgebung eht
sondern vielmehr darum A C111 Jude 1ST

Das Judentum lässt sich nıcht allein als Konftession erklären auch
nıcht als Nation der Volk allgemeinen Sinn sondern stellt
Spezitisches und damit Eıinzigartiges der Geschichte dar Wenn 1U

also gefragt wird WIC sich CR solcher Mensch SC1ILHCIN Selbstverständ-
1115 definiert ann die ntwort keine eintache SC1M WIC eLtwa bei
katholischen der protestantischen Schweizer Wo liegt bei sol-
chen Menschen der Schwerpunkt C111T CISCHECH Exıistenz, WIC annn

CISCHC Geschichte entsprechend integrieren? Dazu kommt VOIL al-
lem nicht 1Ur das erwähnte Selbstverständnis der CISCHNCH Identität SOIM-

ern auch das Verhalten der Umgebung, der ebt die Akzep-
tanz der anderen ob S1C ih als der ihren anerkennen der als
Fremdköper ihrer Gesellschaft empfinden Die Vorstellung VO der
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Heımat wird daher VO diesen Z7Wel Seiten wesentlich bestimmt, VO dem
eigenen Bewusstsein un VO dem Erscheinungsbild, das andere VO ıhm
haben bzw W1e€e S1€e sich ihm verhalten. 7Zweitellos 1ST dieser Prozess
m1t dem eigenen Willen FAHE: Integration ın die Umwelrt verbunden. Ob
diese scheitert der glückt, hängt VO beiden Seiten ab Eine Assimila-
tı1on, be] der das Kıgene völlig verschwindet, 1St wen1g hilfreich, weil die
Umwelt bald erkennt, asSss Ter eın eher unnatürlicher Vorgang enfstLan-
den 1St Die Herkunft eines Menschen hat ih gepragt, un ihr annn un
oll 111l nıcht gleichsam zwanghaft entweichen suchen.

SO stellt sich mir, der 1n Berlin geboren 1St, se1it Jahren in Basel lebt,
das Basler Bürgerrecht besitzt und Mitglied der Israelitischen GemeindeErfahrungen Basels 1St, die Frage, W as MI1r He1mat bedeutet. Diese Frage erd. MI1r
Öfters zestellt, und ich pflege S1E W1e€e tolgt beantworten: Ich bll'l
Schweizer, gehöre AT jüdischen Volk un: bin deutscher Herkunft. Die
Reihenfolge dieser Te1 Aussagen 1St eın Zuftfall Meine Heimat 1St die
Schweiz, ich bin ferner dem Judentum verbunden un: verleugne meılne
deutsche Herkunft nicht, WEn auch Deutsche selinerzeıt meıne Familie
ermordet haben W as bedeutet der Begrifft der Heimat für mich? Ich
fühle mich 1ın Riehen Hause, reise 1n die Welt, komme 1aber
ebenso ach Base]l zurück. Meın schweizerisches Bewusstsein und
Gefühl wird zudem intens1iviert durch die Heirat mI1t einer Zürcherin.
Eine solche Ehe schafft auch hinsichrtlich der Heimat eın verstärktes
Bewusstsein, weil uns die Angelegenheiten dieses Landes beide 1n olei-
cher Weise angehen und S1Ce uns eben nicht fremd sind

Heimat bedeutet also „sich zuhause fühlen“, zumal ich heute
darf,; AYE S der Umwelt akzeptiert worden se1ın, W 4S ZEWI1SS eines langen
Prozesses bedurfte. So hat sich diesem Beispiel gezelgt, W1€e kompli-
Zzlert für viele Menschen der Begriff der Heimat 1St, und 4aSsSs wesent-
ich davon abhängt, welche Geschichte der Betreffende eweiıls hat, W1e€e
sich integrieren konnte 11 W1e€e ih die Mehrheit aufgenommen hat
[Dass ich 1n den ETStTEN zehn Jahren me1ınes Hierseins nıicht LLUT Wohl-
wollen erfahren habe, W ar für o  jene Zeit eher üblich, un 4SS ich 1n der
Schweiz schliefßlich ennoch eiıne Heimat gefunden habe, erftüllt mich
mı1t Dankbarkeit.
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